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III. Vermischtes. 



Arbeiterverhältnisse in Böhmen. 

Die Arbeiten der in Oesterreich seit 1850 und 51 in Thätigkeit getre- 
tenen Handels- und Gewerbekammern sind in Deutschland selbst von Fach- 
journalen, der politischen Tagespresse nicht zu gedenken, noch viel zu 
wenig beachtet worden, obwohl sie, namentlich im Felde dex volkswirt- 
schaftlichen Statistik, eine nicht geringe Fülle des Interessanten darbieten. 
Den Blick länger vor ihnen verschliegsen zu wollen, wäre um so weniger 
jetzt an der Zeit, wo durch den Berliner Februarvertrag die Grundlage zu 
einem näheren kommerziellen Verhältnisse Oesterreichs zu Deutschland ge- 
wonnen ist. In Ansehung ihrer gesellt sich zu dem allgemeinen wissen- 
schaftlichen Interesse nun auch ein unmittelbar praktisches. 

Es sei hier die Aufmerksamkeit nur auf einen Kreis statistischer That- 
sachen gelenkt, der aber von grosser Bedeutung ist — auf die Arbeiter- 
verhältnisse. Als der gewesene österreichische Handelsminister v. Brück 
das Institut der Handels- und Gewerbekammern ins Leben geführt hatte, 
war die erste Aufgabe, die er ihnen zur Lösung vorlegte, die Erhebung 
der Arbeitslöhne in den verschiedenen Produktionszweigen und der zur 
Unterstützung der Arbeiter in Krankheits- und andern Unglücksfällen be- 
stehenden Anstalten. Unter den als Ergebniss der hierüber angestellten 
Enquete eingegangenen Berichten aber wollen wir jenen hervorziehen, der 
von der Handels- und Gewerbekammer zu Reichenberg am Schlüsse 
des verflossenen Jahres erstattet wurde und unsers Wissens der jüngste isl. 
Diese Wahl dürfte dadurch gerechtfertigt sein, dass in dem Reichenberger 
Kammerbezirke alle Seiten des volkswirtschaftlichen Lebens in die Er- 
scheinung treten. Da er den Leipa'er und Gitschiner Kreis, somit den 
nördlichen und nordöstlichen Theil Böhmens umfasst, so vereinigt er die 
höchste industrielle Blüthe dieses Landes in sich, ja er gehört zu den Haupt- 
sitzen der Industrie von ganz Oesterreich ; dabei enthält er aber auch in den 
südlichen Gegenden des Gitschiner Kreises reiche Agrikulturdistrikte. Der 
Bericht, sieben Druckbogen stark und mit mehreren Uebersichtstabellen ver- 
sehen, gibt dem Fleisse und der Umsicht des Verfassers, des Sekretärs der 
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Kammer Dr. Gross, ein ehrendes Zeugniss. Wir wollen versuchen, das 
Bild, das sich aus den im Berichte mitgetheilten , höchst schätzenswerthen 
Daten ergibt, in seinen Grundlagen zu veranschaulichen. 

Den bei weitem grössten Theil des Berichtes nimmt die Darstellung der 
Lohnsätze ein. Zur richtigen Würdigung der betreffenden Daten ist voraus- 
zuschicken, dass in den Fabriksdislrikten des Kammerbezirkes die Lebens- 
mittelpreise den höchsten in der österreichischen Monarchie beigezahlt werden 
müssen. Ein Gleiches gilt hinsichtlich der Preise der Wohnungen der Ar- 
beiter, obgleich die Ansprüche sehr gering und die Arbeiterwohnungen 
meist schlecht und ungesund sind. Eine Verbesserung derselben ist durch die 
Versuche des englischen Cottagesystems , welche die im Gebiete der Schaf- 
wollenfabrikation weithin rühmlich bekannte Firma : Johann Liebieg & Comp. 
zu Keichenberg und Swarow (wo sich ihre beiden grossen Etablissements 
belinden) mit Glück gemacht und beharrlich fortsetzt, in neuester Zeit ein- 
geleitet worden. Die Lohnsätze sind im Leipa'er Kreise im Durchschnitte 
etwas höher, als im Gitschiner. Diese Erscheinung wird nicht blos durch 
den etwas niedrigeren Stand der Lebensmittelpreise und durch die verhält- 
nissmässig geringere Dichtigkeit der Bevölkerung im Gitschiner Kreise ') 
erklärt, sondern auch auf Rechnung der Verschiedenheit der Erwerbsver- 
hältnisse beider Kreise geschrieben, da in dem grösseren Theile des Gitschiner 
Kreises der Landbau die Hauptnahrungsquelle der Bewohner ist und der 
wichtigste Gewerbszweig des Kreises, die Lein Weberei, seit Jahren einen 
Rückgang aufzeigt. Im Allgemeinen ist der Arbeitslohn bei dem fabriks- 
mässigen Betriebe grösser, als bei dem handwerksmässigen und er steigt in 
dem Maassc, je bedeutender und blühender die Fabriksunternehmung ist, in 
der der Arbeiter verwendet wird. Diese günstigere Stellung des Lohnarbeiters 
in Fabriken findet sich nicht nur dann vor, wenn Fabriks- und Handwerks- 
betrieb miteinander auf demselben Felde coneurriren, sie hat auch statt, 
wenn Handwerker als solche in Fabriken beschäftigt werden. So erlangen 
Schmiede, Schlosser, Tischler in Fabriken einen täglichen Arbeitslohn von 
40 kr. bis 1 fl. CM. , während ihr Tagesverdienst bei ihren Gewerbsineistern 
nur 3'/3 — 20 kr., höchstens 24 kr. CM. sammt Kost und Wohnung beträgt- 
Dieser erfreulichen Thatsaclie, welche allein schon hinreicht, das noch 
immer nicht ausgestorbene Geschlecht der Gegner des fabriksmassigen Be- 
triebes zu entwaffnen , stellt sich aber eine andere , minder erfreuliche an 
die Seite : der zahlreichste Theil der industriellen Arbeiter im Kammerbezirke 
besteht aus Baumwollenwebern, deren Lohn theils durch die grosse Con- 
currenz der Arbeiter, theils durch die Conjunkturcn des ganzen Industrie- 
zweiges sehr gedrückt ist. Das Jahreseinkommen einer Weberfamilie, in 
welcher Mann, Frau und ein Kind das ganze Jahr hindurch unausgesetzt 
zusammenarbeiten, wird auf 144 fl. 42 kr. CM. geschätzt; es liefert also im 



i) Allerdings wohnen auch im Gitschiner Kreise 6272 Menschen auf der Quadratmeile, 
im Leipa'er Kreise aber 7406. 
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allergünstigsten Falle — wo die Arbeit weder durch Stockungen des Ab- 
satzes noch durch Krankheiten unterbrochen ist — kaum die Mittel zu dem 
notdürftigsten Lebensunterhalte. Noch ist bemerkraswerth, dass der Stück- 
lohn den Zeitlohn zum beiderseitigen Yortheile des Arbeiters und Arbeit- 
gebers auch bei dem handwerksmassigen Betriebe mehr und mehr verdrängt. 

Der Bericht beginnt mit der Darstellung der Lohnsätze bei den soge- 
nannten Commerzialgewerben mit fabriksmässigem Betriebe 
oder der eigentlichen Fabriksindustrie. 

Bei der Baumwollspinnerei, für die im Kammerbezirke 35 Etablissements, 
33 im Leipa'er Kreis (18 allein in der Umgegend von Reichenberg), 2 im 
Gitschiner Kreis bestehen, ist der höchste Lohn für männliche Arbeiter 1 fl. 
8 kr. (in Swarow), für weibliche 32 kr. (ebenda), für Kinder 16 kr. (in 
Reinowitz und Josephsthal); der niedrigste 20 kr. für männliche Arbeiter 
(in Bensen und Josephsthal), für weibliche 12 kr. (in Gablonz, Johannes- 
dorf und Theresienau) , für Kinder 8 kr. (in Kratzau). Die Mehrzahl der 
Arbeiter gehört dem weiblichen Geschlechte an, auch Kinder sind viele 
beschäftigt. 

Die Baumwollweberei — der ausgebreitetste Industriezweig des Kam- 
merbezirkes, da er 846 grössere Unternehmungen zählt, 632 im Leipa'er 
und 214 im Gitschiner Kreis — zeigt grosse Lohndifferenzen. Für Sammt 
und faconirte Stoffe wird der höchste, für ordinäre Cottons der niedrigste 
Lohn gezahlt. Der höchste Lohn für männliche Arbeiter beträgt überhaupt 
40 kr. (Georgenthal, Neusorge, Lomnitz), für weibliche 24 kr. (Lomnitz, 
Neustadt), Neupaka) für Kinder 12 kr. (Neustadt!); der niedrigste Lohn für 
männliche Arbeiter 8 kr. (Liebenau , Starkenbach , Wiesen) , für weibliche 
6 kr. (Wiesen), für weibliche Spuler gar nur 5 kr. (Gabel, Ringelshain, 
Finkendorf, Schlukenau, Kreibitz), für Kinder l'/ä kr. (Grossmergthal). 
Sämmtliche Löhne gelten von der Handweberei, die durchgängig als Haus- 
industrie betrieben wird. Die Anwendung der power-looms ist noch ziemlich 
selten. Die Löhne der Maschinenweber sirid etwas höher als jene der Hand- 
weber; doch werden bei Maschinenstühlen meistens Mädchen verwendet. 

Die Baumwolldruckerei (45 Etablissements, 32 im Leipa'er Kreis, 13 
im Gitschiner) beschäftigt verhältnissmässig wenige weibliche Arbeiter, da- 
gegen viele Kinder von 10 — 14 Jahren, welche die Farben aufstreichen 
und nicht von den Fabriksherren, sondern von den Druckern bezahlt werden. 
Die Lohnsätze der Handdrucker für einen Arbeitstag erheben sich von 20 kr. 
(Kleinschockau) bis 1 fl. 20 kr. (Turnau, Böhmisch-Leipa) , jene der Ma- 
schinendrucker von 50 kr. bis 2fl. (Kosmanos), jene der Graveure von 1 fl. 
bis 3 fl. 20 kr. (Kosmanos) , jene der Formstecher von 30 kr. (Turnau) bis 
1 fl. 24 kr. (Wernstadtl). Der Tageslohn anderer bei der Druckerei verwen- 
deten männlichen Hifsarbeiter variirt zwischen 15 und 30 kr. (Turnau — Reich- 
stadt, Schluckenau, Kosmanos). Für Frauenarbeit beträgt er 10 — 20 kr. 
(Böhmisch-Leipa, Johannesthal — Turnau, Warnsdorf, Kleinschockau), für 
Kinder 4 — 12 kr. (Turnau — Jungbunzlau, Georgenthal). 
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Die Türkischgarnfärberei, vorzugsweise in der Umgegend von Zwickau, 
gewährt dem männlichen Arbeiter einen Lohn von 27 — 48 kr. 

Bei der Sehafwolhpinnerei ist die Frauenarbeit überwiegend. Der 
höchste Lohn für männliche Arbeiter ist 1 fl. (Reichenberg, Swarow), für 
weibliche 30 kr. (Reichenbach, Eulau), für Kinder 15 kr. (Reichenberg); 
der niedrigste für männliche Arbeiter 15 kr. (Reichenberg, Kamnitz), für 
weibliche 10 kr. (Eulau), für Kinder 8 kr. (Schumburg, Swarow). 

Die Tuchfabrikation, die sowohl fabriks- als handwerksmässig betrieben 
wird, bietet den 'Tuchmachern in den Tuchfabriken zu Reichenberg und 
Senftenberg die höchsten Löhne von 1 11. für den Arbeitstag, die niedrigsten 
zu 30 — 40 kr. in Friedland ; bei handwerksmässigem Betriebe stellt sich der 
Lohn der Tuchmacher am höchsten in Reichenberg mit 50 kr., am niedrigsten 
in Brauhau mit 16 — 20 kr.; für männliche Hilfsarbeiter ist der höchste Lohn- 
satz zu 50 kr. in Gablonz, der niedrigste zu 18 — 20 kr. in Senftenberg. 
Weibliche Arbeiter erhalten den grössten Lohn zu 18 kr. in Reichenberg, 
den kleinsten zu 10 — 12 kr. in Senftenberg; der Arbeitslohn der Kinder ist 
8 — 10 kr. (hierüber nur eine Angabe aus Senftenberg). 

Die Schafwollweberei (Erzeugung von Kammgarnstoffen, gemischten 
Zeuchen aus Baumwoll- und Schafwollgarn, sowie von Streichgarn-Umhäng- 
tüchern) hat 75 Etablissements, wovon 73 allein im Leipa'er Kreise und die 
grössten bei Reichenberg. Ueberhaupt ist hier der Hauptsitz dieses 
Industriezweiges für die ganze Monarchie. Es sind meistens Maschinen- 
stühle in Anwendung, wobei weibliche Arbeiter Beschäftigung linden. 
Die Lohnsätze weichen sehr von einander ab: männliche Arbeiter empfan- 
gen 10 kr. bis 1 fl. 20 kr. (Liebenau , Gronau — Swarow) , weibliche 
10— 44 kr. (Grottan — Swarow), Kinder 2— 20 kr. (Arnsdorf -*■ Reichen- 
berg, Gablonz). 

Die Schafwolldruckerei, in Böhmisch- Aicha und Reichenberg, gibt 
günstige Löhne, den Maschinendruckern 1 fl. 40 kr., anderen Druckern und 
Formstechern 40 kr. — 1 11. 20 kr. , Hilfsarbeitern 18 — 48 kr., weiblichen 
Arbeitern 10 — 20 kr. , Kindern 6 — 12 kr. 

Bei der Leinenxjrinnerei muss. die Maschinenspinnerei von der Hand- 
spinnerei unterschieden werden. Jene wird in 4 Fabriken im Gitschiner 
Kreise betrieben ; die Lohnsätze sind : für männliche Arbeiter 18 — 48 kr., 
für weibliche 18 — 24 kr., für Kinder 12 kr. Die Handspinnerei erscheint 
nur als Nebenbeschäftigung, gewöhnlich während des Winters; sie bietet 
einen höchst geringen Verdienst, erwachsenen Arbeitern 2 — 6 kr. , Kindern 
3 kr. für den Tag. 

Die Leinweberei gehört wie anderwärts zu den verfallenden Gewerben, 
erst in neuester Zeit geben sich Zeichen von Besserung kund. Der Kammer- 
bezirk enthält 460 grössere Unternehmungen, 261 im Leipa'er, 199 im 
Gitschiner Kreise, von denen aber die meisten zugleich Baumwollenwaaren 
und gemischte Stoffe erzeugen. Die Betriebsform ist überall Hausarbeit, die 
in sehr vielen Fällen als Nebenbeschäftigung verrichtet wird. Der Arbeits- 
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lohn stellt sich bei Männern auf 8 — 40 kr. (Liebenau, Gronau—- Nachod), 
bei Weibern auf 6 — 30 kr. (Wiesen — Hohenelbe), bei Kindern auf 1 — 8 kr. 
(Wildschütz — Georgswalde). 

Die Lemenvwirnemeugung hat 32 grössere Etablissements, besonders in 
Schönlinde , Kamnitz und Nixdorf. Der Lohn der Männer ist 15 — 30 kr., 
(Neudaubitz — Kreibitz), der Weiber 10 — 15 kr. (Kamnitz — Nixdorf), 
der Kinder 6 kr. (Kamnitz). 

Leinen- und Baumwollbleiehen : es gibt im Leipa'er Kreis 85 und im 
Gitschiner 25 für sich bestehende Lohnbleichen. Arbeitslohn der Männer: 
17—52 kr. (Hrabacow — Daubitz), der Weiber 12 — 20 kr. (Nieines — 
Hohenelbe). 

Die Slrump [weberei wird in Baumwolle um Schönlinde fabrikmässig, in 
Schafwolle vorzugsweise handwerksmässig betrieben ; es bestehen im Leipa'er 
Kreis 74 Unternehmungen grösseren Umfanges, im Gitschiner 3. Lohn der 
Männer: 13 l / 3 — 30 kr. in Schönlinde, 10 — 45 kr. in Zeidler; der Weiber 
9 — 15 kr. , der Kinder 4 — 8 kr. 

Bandweberei: 20 grössere Unternehmungen im Leipa'er Kreis, der 
Hauptsitz in Hainspach. Mannslohn 12 — 24 kr. (Münchengrätz — Schö- 
nau), Weiberlohn 10—12 kr. (Schönau — Hainspach), Kinde'rlohn 10 kr. 
(ebenda). 

Glashütten gibt es 10 im Kammerbezirke, 6 im Leipa'er Kreis, 4 im 
Gitschiner. Die Löhne sind hoch, aber die Arbeitszeit dauert höchstens 
40 Wochen und für die Glasmacher in der Woche nur 3 — 5 Tage. Der 
Arbeitslohn der Glasmacher ist 1 — 2 fl. (Neuwelt, Schatzler, Antoniwald), 
der Hilfsarbeiter 25 — 36 kr., der Weiber und Kinder 10 — 20 kr. 

Die Glasraffinerie, durchgängig als Hausindustrie vorkommend, zählt 
85 grössere Unternehmungen im Leipa'er Kreis , hauptsächlich um Haida und 
Steinschönau. Der tägliche Arbeitsverdienst für Maler beträgt 50 kr. — 2 fl., 
für Graveure 50 kr. — 3 fl. , für Glasschleifer 40 kr. — 1 fl. , für einfache 
Arbeiter 15 — 30 kr., für Arbeiterinnen 10 — 25 kr. 

Die Glasquincaillerie - Erzeugung hat einen sehr, bedeutenden Ge- 
schäftsumfang, obwohl sie nur um Gablonz und Tannwald betrieben 
wird. Fabriksarbeit ist nur das Schmelzen der Glasflüsse, alles Uebrige 
ist Hausarbeit und zwar eine solche, bei der Personen jeden Alters und 
Geschlechts verwendet werden können. Der Lohn männlicher Arbeiter va- 
riirt von 18 kr. — 1 fl. , weiblicher Arbeiter von 10 — 25 kr, , der Kinder 
von 6 — 15 kr. 

Bei der Spiegelfabrikation, von welcher im Kammerbezirke ein einziges 
Etablissement in Bürgstein besteht, erhalten die männlichen Arbeiter für das 
Schleifen und Poliren der Spiegel einen Tageslohn von 30 kr., für das Be- 
legen derselben von 36 kr., die weiblichen Arbeiter, denen das Douciren 
der Gläser übertragen ist, 15 kr. 

Von Kohlenwerken finden sich im Gitschiner Kreis 9 Steinkohlen werke 
ind im Leipa'er Kreis 140 Braunkohlenwerke, unter letzteren jedoch viele 
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ohne Bedeutung. Der tägliche Arbeitslohn der Steiger ist 1 fl. , der Berg- 
häuer 24—36 kr., der gemeinen Bergarbeiter 15 — 28 kr., der Sauber- 
jungen 10 kr. 

Die Eisenindustrie, in zwei grösseren Werken zu Rosahütte und Engen- 
thal, gewahrt den Schmelzmeistern einen Lohn von 40 kr. — 1 fl. 10 kr., 
den Hochofenarbeitern von 36 — 48 kr., anderen Arbeitern von 18 — 32 kr. 

Bei der Buch- und Steindruckerei, die im Kammerbezirke ein einziges 
grösseres Etablissement in Leitnieritz aufzuweisen hat, bestehen folgende 
Löhne: für Lithographen 1 fl. 10 kr. — 1 fl. 40 kr., für Setzer 1 fl. 10 kr. 
bis 1 fl. 30 kr. , für Drucker 40 kr. — 1 fl. ; für Frauenarbeit 16 — 20 kr., 
für Kinderarbeit 6 — 9 kr. ; Druckerlehrlinge erhalten 22 kr. 

Die Papiermachearbeiten — hauptsächlich Dosen bei Reichenau und 
Gablonz — bieten einen ausserordentlich niedrigen Lohn, nämlich 15 kr. für 
Männer und 6 — 8 kr. für Frauen. 

Für die Papiererzeugung bestehen 25 Unternehmungen, worunter nur 
5 grössere Maschinenpapierfabriken; die Löhne sind: für Maschinenführer 
30 kr. - 1 fl., für andere Hilfsarbeiter 20 — 36 kr., für Taglöhner 16 — 26 kr., 
für Arbeiterinnen 10—28 kr., für Kinder 6 — 15 kr. Die höchsten Löhne 
werden in der grössten Fabrik zu Arnau, wo meistens Akkordarbeit statt- 
findet, verdient. 

Die Rübenzucker- und Syruperzeugung , die in 9 bedeutenderen Eta- 
blissements betrieben wird, gewährt folgende Löhne: den männlichen Ar- 
beitern 14 — 30 kr., den weiblichen 10 -J- 20 kr., den Kindern 7 — 15 kr. 

In den 9 Kaffeesurrogatfabriken des Bezirkes beträgt der Lohn der 
Männer 19 - 36 kr., der Weiber 14 — 20 kr., der Kinder 7>/ 2 - 15 kr. 

Posamenlirwaaren, worunter besonders Seidenknöpfe, dann StaMwaaren 
werden blos in Nixdorf fabriksmässig erzeugt; bei ersterem Industriezweige 
beträgt der Lohn für männliche Arbeiter 17'/2 — 30 kr. , für weibliche 
10 — 15 kr.; bei letzterem für jene 25 — 30 kr. 

Die Kratzenfabrikation, blos in Reichenberg, zeigt bei sehr vollen- 
detem Maschinenbetriebe hohe Löhne auf: Männerarbeit wird mit 30— 50 kr., 
Kinderarbeit mit 15 — 20 kr. für den Tag bezahlt. 

Hohe Löhne bietet schliesslich auch die Weberkammfabrikation mittelst 
Maschinen, die bisher nur 1 Etablissement in Reichenberg hat: 24 kr. bis 
1 fl. 12 kr. für Männer, 24 — 36 kr. für Weiber, während bei der hand- 
werksmässigeo Verfertigung von Weberkämmen oder Weberblättern der 
Arbeiter nur einen täglichen Lohn von 4 — 8 kr. sammt Kost und Wohnung 
erhält. 

Die Commerzialge werbe ohne f ab rik sm assigen Betrieb 
sind mit wenigen Ausnahmen, zumal in den eigentlichen Fabriksdistrikten, 
von geringerer Bedeutung. Der Gang der gewerblichen Entwicklung bringt 
es mit sich, dass sie immer mehr zurücktreten müssen, je mehr die Fabriks- 
industrie in Aufnahme kömmt. Ein noch weiteres Sinken derselben steht 
daher in sicherer Aussicht. Die Arbeiter, Gesellen, empfangen ausser dem 



in Böhmen. 269 

Geldlohne in der Regel noch Kost und Wohnung. Die Löhne sind bei den 
meisten Gewerben dieser Art niedrig zu nennen, sie erheben sich in ihren 
untersten Sätzen gemeinglich nicht über 3'/ö — 6 kr. und in den höchsten 
Sätzen nicht Ober 20 —30 kr. für den Arbeitstag. Ausnahmen bilden nur 
die Löhne der Arbeiter in Brettmühlen (bis 40 kr. in Politz), der Färber 
(50 kr. — 1 fl. ohne Kost in Gablonz und Schönlinde) der Lohgerber (bis 
1 fl. ohne Kost in Reichenberg und Leitmeritz) , der Weissgerber (bis 
35 kr. mit Kost in Leitmeritz und 40 kr. ohne Kost in Reichstadt) der 
Riemer und Sattler (bis 40 kr. in Reichenberg), der Uhrmacher (bis 1 fl. in 
Reichenberg), der Gold - und Silberarbeiter (bis 50 kr. in Leitmeritz). 
Auffallend niedrigen Löhnen begegnen wir bei den sogenannten Zirkel- 
oder Zeugschmieden trotz der grösseren technischen Fertigkeit und Kör- 
perkraft, die dieser Gewerbszweig erfordert, der Lohn beträgt hier nicht 
mehr als 8 — 15 kr. Noch geringer ist derselbe bei den zahlreichen Mes- 
serschmieden in Nixdorf, nur 5 — 12 1 /« kr. Den niedrigsten Lohn aber 
wirft die Edelsteinschleiferei, stark betrieben in der Gegend von Turnau, 
ab, im Durchschnitt nur 15 kr. ohne Kost und Wohnung für beide Ge- 
schlechter, was daher kommt, dnss diese Arbeit grossentheils bloss noch als 
Nebenbeschäftigung betrieben wird. 

Belangend die Polizeigewerbe, worunter in der österreichischen Ge- 
setzsprache jene verstanden werden, die hauptsächlich für den Lokalbedarf 
arbeiten, so erfreuen sich zunächst die Baugewerbe günstigerer Lohnver- 
hältnisse': Maurer und Zimmerleute erhalten gewöhnlich 30 — 36 kr. (ohne 
Kost) für den Tag, in den Industriebezirken noch mehr, in Reichstadt 45 kr., 
in Hainspach 48 kr., in Georgswalde 50 kr. ; am höchsten stehen die Löhne 
der Schieferdecker und Steinmetzen , in Reichenberg bis zu 1 fl. Dabei 
kömmt aber zu bedenken, dass bei diesen Gewerben die Arbeit im Jahre 
eine mindestens viermonatliche Unterbrechung erleidet. Ferner beziehen 
höhere Löhne die Brauer und Branntweinbrenner (bis 40 kr. ohne Kost) und 
die Müller (bis 40 kr. mit Kost; in der einzigen Dampfmühle des Kammer? 
bezirkes zu Lobositz stellen sich die Löhne auf 34 kr. — 1 fl. ohne Kost). Im 
Uebrigen sind die Löhne bei den Polizeigewerben noch niedriger, als bei 
den nicht fabriksmässig betriebenen Commerzialgewerben. Der niedrigste 
Lohn der Schuhmacher ist 2 kr., und der Schneider 3 kr., nirgends steigt der 
Lohn über den Betrag von 24 kr., natürlich mit Kost und Wohnung. 

Die Löhne derlandwirthschaftlichen Arbeiter stehen niedriger, als 
die der meisten Gewerbe. Sie sind verschieden nach den Jahrszeiten : im Sommer 
höher, als im Winter. Männliche Arbeiter erhalten im Sommer mit Kost 
7— 30 kr. (Gastorf— Neustadtl, Haida), ohne Kost 12 kr. — 40— 45 kr. (Lissa, 
Senftenberg — Nixdorf, Sophienhain), im Winter mit Kost 6— 24 kr. (Gastorf, 
Wildschütz, Marschendorf— Neustadtl) ohne Kost 10 — 36 kr. (Arnsdorf— 
Gabel); weibliche Arbeiter im Sommer mit Kost 6—20 kr. (Semil, Stark- 
stadt — Neustadtl) , ohne Kost 10—30 kr. (Lissa — Neustadtl , Karbitz), im 
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Winter mit Kost 6—15 kr. (Leipa, Benatek, Nachod, Sobotka, Starkstadt, 
Wildschütz — Neustadtl, Warnsdorf); ohne Kost 10— 20 kr. (Nimburg, War- 
tenberg, Benatek, Nachod, Königinhof— Gabel, Ifarbitz, Militschower, Neu- 
stadtl). 

Uebcr den gemeinen Taglohn bringt der Bericht folgende Angaben : 
für Männer mit Kost beträgt er 10—30 kr. (Adlerkostolctz, Libocb — Haida, 
Kreibitz) ohne Kost 14—48 kr. (Wegstädtl — Haida), für Weiber nebst Kost 
7— 22 kr. (Mergthal- Hohenelbe) ohne Kost 10— 30 kr. (Wartenberg — 
Georgswalde, Leipa). Der Durchschnittssatz des gemeinen Tag- 
lohns ohne Kost im Kammerbezirke ist somit bei Männern 24,82 kr., bei 
Weibern 18,56 kr. 

Die jährlichen Dienstbotenlöhne für männliche Dienstboten zu 
häuslichen Arbeiten stellen sich zu 20 — 80 II. nebst Kost, Wohnung und Wäsche 
(Königinhof — Reichenberg), für weibliche zu 8 — 40 fl. (Sobotka— Reichenberg, 
Leipa, Nixdorf u. s. w.), für männl. Dienstboten zu landwirthschaftlichen 
Arbeiten auf 15—78 fl., (Gradlitz — Kreibitz), für weibliche auf 8— 40 fl. 
(Gradlitz— Schluckenau, Zwickau). 

Nach den durchschnittlichen Sätzen übersteigt der jährliche Lohnver- 
dienst männlicher Arbeiter bei folgenden Beschäftigungen den Betrag von 
200 fl.: bei der Buch- und Steindruckerei 260,6 fl. , bei der Schafwollen- 
druckerei 258;15 II., bei der Baumwolldruckerei 217 fl. , bei dem Maschi- 
nenbau 212,8 11., bei der Weberkammfabrikation 211 fl. , bei der Kratzen- 
fabrikation 208,3 fl., bei der Schieferdeckerei 203,86 fl., (wegen Unterbrechung 
der Arbeit bei letzlerer Beschäftigung sind 100 Tage nur nach dem gemei- 
nen Taglohne berechnet). Am niedrigsten d. i. unter 100 fl. ist der mittlere 
jährliche Arbeiterverdienst bei den Strumpfwebern 98,1 fl., den Siebboden- 
machern 92,5 fl., den Filz - und Tuchschuhmachern 92,5 fl., den Blattbindern 
90,8 fl., den Baumwollwebern 90,75 fl., den Bandwebern 87,5 fl., den Beu- 
teltuchmachern, 85 fl., den Leinwebern 80,95 fl. , den Papiermachäarbeitern 
75 fl., den Edelsteinschleifern 75 fl. Der mittlere Jahresverdienst weiblicher 
Arbeiter ist am höchsten d. i. über 100 fl. : bei der Weberkammfabrikation 
150 fl., in Leinenmaschinenspinnereien 101,9 fl., bei der Glasquincailleriefa- 
brikation 101,85 fl., bei der Schafwollweberei 101,70 fl. ; am niedrigsten 
d. i. unter 50 fl. : bei der Bauwollweberei 40,1 fl. , bei Papiermache'- 
arbeiten 35 fl. , bei der Leinenhandspinnerei 15,6 fl. Der mittlere Jahres- 
lohn der Kinder ist am höchsten d. i. über 60 fl. : in den Kratzenfabriken 
87,5 fl., bei der Glasquincailleriefabrikation 78,75 fl. , in Baumwollspinne- 
reien 63,5 fl.; am niedrigsten d. i. unter 30 fl. : bei der Strumpfweberei 
27,5 fl., bei der Leinweberei 22,8 fl. 

Die Anstalten des Kammerbezirkes zur Unterstützung der Ar- 
beiter in Fällen der Krankheit, Arbeitslosigkeit u. s. w., über die der Be- 
richt am Schlüsse Mittheilungen gibt, lassen noch sehr viel zu wünschen 
übrig. Ungeachtet sechsjähriger Bemühungen und der Bevorwortung seitens 
der Kammer ist es nach der Versicherung des Berichtes noch nicht einmal 
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gelungen, in Reichenberg, der Hauptfabrikstadt von ganz Böhmen, eine Sparkasse 
ins Leben zu rufen. Die bezüglichen Anstalten scheiden sich in vier Kategorien : 
es bestehen deren für Fabrikarbeiter, Bergleute, Handwerker und Arbeiter im 
Allgemeinen. Von den grösseren Industrie -Etablissements entbehren zur 
Zeit noch gar manche bestimmter Einrichtungen zur Unterstützung der Ar- 
beiter in Nothfällen. In einigen Fabriken ist es Grundsatz, dass der im 
Dienste der Fabrik verunglückte oder arbeitsunfähig gewordene Arbeiter 
vom Fabriksherrn lebenslängliche Unterstützung erhält; ferner gemessen in 
mehreren Fabriken erkrankte Arbeiter unentgcldliche ärtztliche Behandlung 
auf Kosten des Fabrikanten. Einrichtungen mit bestimmteren Grundlagen 
und von mehr ausgeprägtem Charakter, als die genannten nur auf Herkom- 
men oder dein Htunanilätsgefühle der Fabrikanten beruhenden, sind die der 
Neuzeit angehörigen Kranken - und Unterstützungskassen, dann die Fabriks- 
sparkassen. Sie verdanken ihre Organisirung den Fabrikanten und werden 
von ihnen auch entweder ohne oder unter Mitaufsicht eines Arbeiteraus- 
schusses verwaltet. Der Zweck der Untcrstützungs - und Krankenkassen 
ist, den Arbeitern in Krankheitsfällen den ganzen oder doch einen Theil 
des Lohnes nebst unentgelticher ärztlicher Behandlung zu gewähren, so wie 
die Begräbnisskosten für verstorbene Arbeiter und Unterstützungen an deren 
Wittwen und Waisen zu bestreiten. Die Mittel hiezu fliessen theils aus 
wöchentlichen Beiträgen der Arbeiter, wohl auch der Fabriksherren, den 
auf Ueberschreitung der Fabriksordnung gesetzten Strafgeldern und zufälligen 
Einnahmen, wie Geschenke, Vermächtnisse u. s. w. In einigen Fabriken 
ist die Kranken- und Sparkasse vereinigt, in der Art, dass entweder über- 
haupt der Ueberschuss des Unterstützungsfonds den Beitragenden verzinset, 
oder die eine Hälfte der wöchentlichen Beiträge der Unterstützungskasse, 
die andere der Sparkasse zugewendet, oder dass die letztere Hälfte für den 
Arbeiter immer durch ein Jahr bloss gesammelt und ihm dann zur Einlagern 
eine allgemeine Sparkasse ausgezahlt wird. Besondere Erwähnung unter 
diesen Anstalten verdient die Kranken- und Sparkasse der Papierfabrik der 
Lorenz Söhne und Eichmann in Amau, von der im Berichte anhangsweise 
auch die Statuten mitgetheilt werden. Aelteren Ursprunges sind die gegen- 
seitigen Unterstützungsvereine der Arbeiter, die sich namentlich bei den 
Druckern vorfinden. Fast gänzlich fehlen sie den durch Hausindustrie be- 
schäftigten Arbeitern, erst in neuerer Zeit bildeten sich zu Aussig und 
Schluckenau Webervereine. Bei den Bergleuten reichen die Unterstützungs- 
anstalten am weitesten zurück. Schon seit Jahrhunderten besitzen sie ihre. 
Bruderladen und Knappschaftskassen. Im Leipaer Kreise zählt man deren 2, 
im Gitschiner 3. Sie gewähren bei eingetretener völliger Arbeitsunfähigkeit 
den Arbeitern jährliche Pensionen bis zu 75 fl., ausserdem auch den Arbeiter- 
wittwen jährliche Unterstützungsbeträge zu 24 — 30 fl. und den Arbeiterwaisen 
bis nach erreichter Mündigkeit zu 6— 12 fl. Von minderem Belange sind die 
Unterstützungsanstalten für bestimmte Handwerke, die sich als Ausflüsse des 
Zunftwesens darstellen. Ihre Hilfe beschränkt sich gemeiniglich darauf, er- 
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krankten Handwerksgesellen gegen bestimmte Beiträge die Aufnahme in öffent- 
liche Krankenhäuser zu sichern. Am grössten ist noch das Maass der 
Unterstützung bei der Reichenberger Tuchmacherzunft, die aber auch die 
bedeutendste und reichste Zunft des Kammerbezirkes ist und an 1300 Meister 
zählt. Abgesehen von der unentgeltlichen Krankenpflege für die Gesellen 
vertheilt die Zunft monatlich bestimmte Beträge an dürftige Meister und 
Wittwen und ebenso vierteljährig an die 10 ältesten Meister; überdiess be- 
sitzt sie einen eigenen Fond von 2600 fl. , zu dem sie jährlich 6 Prozent 
hinzulegt, um ihn auf den Betrag von 5000 fl. .zu erhöhen und mittelst dessen 
ein Versorgungshaus fUr arme Meister und deren. Wittwen zu gründen. Noch 
ist zu bemerken, dass sich in neuester Zeit ein förmlicher Handwerker- 
Unterstützungs-Verein in Steinschönau constituirt hat. Die übrigen Arbeiter, 
die zu keiner der angeführten Klassen gehören und den stärkeren Bruchtheil 
des Arbeiterstandes ausmachen, als: die landwirtschaftlichen und von un- 
zünftiger häuslicher Industrie lebenden sind in Nothfällen lediglich an die 
allgemeinen Wohlthätigkcitsanstalten, nämlich an die Lokalarmeninstitute, 
Pfründler-, Armen- und Krankenhäuser gewiesen. Die Reihe der Unter- 
stützungsanstalten für die arbeitende Klasse beschliesst der für diese zwar 
nicht abschliessend bestimmte aber ihr hauptsächlich zu Statten kommende 
Sparverein, der in Reichenberg 1849 gegründet wurde und den Zweck hat, 
den minder Bemittelten gegen kleine Wochenzahlungen in der wärmeren 
Jahreszeit den Winterbedarf an Holz und Yiktualien durch Einkauf im Grossen 
auf die möglichst billige Art zu verschaffen. 

Es würde zu weit führen , an die dankenswerthren Mittheilungen des 
Berichtes Betrachtungen anzuknüpfen. Diess zu thun, mag dem denkenden 
Leser überlassen bleiben. Wir hatten bei diesem Aufsatze nichts anderes 
im Sinne , als durch Vorführung eines nur Wenigen zugänglichen statisti- 
schen Materials — der Bericht ist nur als Manuscript gedruckt — einen 
kleinen Beitrag zur volkswirtschaftlichen Statistik unseres deutschen Ge- 
sammtvaterlandes zu liefern. Nur zwei Bemerkungen mögen hier noch Raum 
finden. 

Die erste bezieht sich auf den Zeitpunkt der Erhebung der in Rede stehen- 
den statistischen Thatsachen. Sollen statistische Daten volkswirtschaftlichen 
Inhaltes, eine verlässliche Grundlage zii weiteren Schlussfolgerungen und 
praktischen Maassnahmen abgeben , so müssen sie in einer Zeit politischer 
Ruhe und ungestörter normaler auf bereits gebahnten Wegen sich bewe- 
gender wirtschaftlicher Entwicklung gesammelt sein. Diess lässt sich nun 
von der Zeit, in der die vorliegende Enquete statt fand, nicht sagen. Noch 
sind die Spuren sichtbar, welche die grossen politischen Bewegungen der 
Jahre 1848 und 49 in allen Lebensverhältnissen , zumal in den wirtschaft- 
lichen, die der Kitt für alle übrigen sind, zurückgelassen. Insbesondere gab 
die österreichische Industrie seit 1849 in einigen Zweigen das Bild einer 
unnatürlichen fieberischen Erregung, in andern wieder jenes einer nicht 
minder krankhaften Abspannung, wovon der Grund, abgesehen von den 
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schwankenden allgemeinen politischen Zuständen, in der Desorganisation der 
Geldverhältnisse in Folge der Ueberhäufung der Cirkulation mit Papiergeld 
und der dadurch bewirkten Entwertung des letzteren, ferner in der künst- 
lichen Verteuerung der Waaren und Störung der auswärtigen Handelsbe- 
ziehungen als weiteren Folge davon, endlich in der langen Schwebe, in 
der sich die Gewinnung einer neuen kommerziellen Stellung Oesterreichs ge- 
genüber von Deutschland befand und die erst kürzlich durch den Berliner 
Februarvertrag ihr Ende erreicht hat, gesucht werden muss. Allem diesem 
ist noch beizufügen, dass von der grossen sozial-ökonomischen Beform der 
Grundentlastung, die in Oesterreich soeben erst durchgeführt wurde und theil- 
weise noch in der Durchführung begriffen ist, sich wegen Kürze der Zeit 
die Wirkungen noch nicht übersehen lassen und dass der neue österreichi- 
sche Zolltarif gerade um die Zeit, wo die Enquete im Beichenberger Kam- 
merbezirke begonnen wurde, in Wirksamkeit trat. Demgemäss kann man 
nicht umhin, den Zeitpunkt der Enquöte verfrüht zu nennen. Durch 
das angeregte Bedenken- will keineswegs den dargebotenen statistischen 
Daten ihr Werth benommen werden ; es geht daraus nur die dringende 
Aufforderung hervor, in einer späteren günstigeren Zeit die Enqufite 
zu wiederholen und das Ergebniss der ersten Arbeit einer Bevision zu un- 
terziehen. 

Die zweite vorzubringende Bemerkung gilt der Art der Erhebung der 
Lohnsitze. Laut des Berichtes wandte sich die Kammer theils an die Ge- 
meindevorstände theils unmittelbar an die Gewerbetreibenden d. i. an die 
Unternehmer. Es mag misslich und sehr zeitraubend sein, nebstbei auch die 
Arbeiter zu vernehmen, aber gewiss ist es, dass die erhobenen Daten, wenn sol- 
ches geschieht, sehr an Verlässlichkcit gewinnen. Wir erinnern an die neuestens 
von Co c hu t ^gelieferten Nachweisungen hinsichtlich der Verhältnisse des 
Arbeitslohnes . in Paris *) , bei deren Erhebung durch die dortige Handels- 
kammer auch die Arbeiter übergangen und nur die Unternehmer gefragt 
wurden. Wenn nun auch keinesfalls zu erwarten ist, dass so grosse Diffe- 
renzen zwischen den solchergestalt erhobenen und den wirklichen Arbeits- 
löhnen, wie sie Cochut für Paris aufzeigt, im Bezirke der Beichenberger 
Handelskammer vorkommen, da hier nicht jene starken Motive hervortreten, 
welche die Pariser Unternehmer zu unrichtigen und zwar höheren Angaben 
bestimmten: so würde doch bei dem entgegengesetzten Verfahren schon 
von vorneherein jedem Zweifel an der Richtigkeit der ermittelten Daten die 
Spitze abgebrochen werden. Schliesslich ist zur genaueren Werthschätzung 
des dargelegten statistischen Materials noch auf Eines aufmerksam zu machen. 
Bei einer nicht geringen Anzahl von Industriezweigen liegen zu wenige An- 
gaben über Lohnsätze — bei manchen gar nur eine einzige — vor, um 



1) Vergl. in Bran's Minerva, Januar- und Februarheft 1853, den Aufsatz: „dai 
industrielle Parte." 

2) Stattetique de I'industrie a Parte , resultant de l'encjulte faite par la chambre de 
commerce pour lei anaeea 1847 et 1848. 

Zeitichr. für StaaUw. 18S3. 2t Heft. 18 



274 Arbeiterverhältnissc in Böhmen. 

eine klare Vorstellung über die Lohnverhältnisse in diesen Industriezwei- 
gen zu erlangen. Der Bericht gesteht übrigens mit lobenswerther Auf- 
richtigkeit die daraus hervorgehende theilweise Mangelhaftigkeit der Daten 
selbst ein. 

Erlangen. Dr. Makowiczka. 



Die amtliche Statistik und das statistiscbe Bureau im König- 
reich Sachsen, 

mit einem Blick auf die statistische Coinmission in Brüssel. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung brachte in der Beilage zu Nr. 234 des 
vergangenen Jahres (21. August 1852) einen Artikel über die amtliche Pflege 
der Statistik in Deutschland, der an mannichfachen Unrichtigkeiten leidet, 
und was Sachsen betrifft, aus einer mehr als zwei Jahre hinter uns liegen- 
den Zeit datirt. 

Das gegenwärtige statistische Bureau wurde durch königliche Verordnung 
vom 2. August 1850 auf Ansuchen des statistischen Vereins factiseh an 
Stelle des Bureaus dieses letztern gesetzt, indem durch genannte Verordnung 
gleichzeitig die dem stat. Verein ertheilten Befugnisse den Behörden gegen- 
über aufgehoben und auf das unter dem Namen „statistisches Bureau des 
Ministeriums des Innern" an Stelle jenes ersteren Bureaus getretene über- 
tragen wurden. 

Bis zu dem genannten Zeitpunkte war die Bearbeitung der Statistik im 
Königreich Sachsen in den Händen des statistischen Vereins, welcher sich 
namentlich in dem ersten Jahrzehent seines Bestehens sowohl der Theilnahme 
einer grossen Zahl von Staatsbeamten aller und selbst der höchsten Grade 
als auch der von Privatleuten und der Mitwirkung vieler Zweigvereine zu 
erfreuen hatte. Der Staat unterstützte ihn nicht allein durch Geldmittel (in 
den letzten Jahren durchschnittlich mit 2600 Thlrn.) sondern auch durch 
seine Autorität, so namentlich durch das Mandat vom 11. April 1831 und 
die Verordnung vom 1. November 1836, u.a. m., kraft welcher dem Vereine 
mehrfache Befugnisse den Unterbehörden gegenüber eingeräumt wurden. 

Das Bureau des Vereins stand anfänglich unter der speciellen Leitung 
des Kammerraths von Sc hl i eben, später des Cameral-Vermessungs-Direc- 
tors Lohrmann, dann des Obersten Leonhardi und zuletzt des Lega- 
tions-Secretairs von Ehrenstein. 

Die Früchte der Thätigkeit dieses Bureaus finden sieb nach Aussen hin 
in den dem statistischen Publicum wohlbekannten Mittheilungen das statisti- 
schen Vereins für das Königreich Sachsen (von deren 18 Lieferungen die ersten 



